Fallbeispiele aus „Kindeswohl in der Kita“ Jörg Maywald
Fallbeispiel: „Dann bring ihn doch ins Heim!“

Oliver ist vor kurzem sechs geworden, der Übergang in die erste Klasse war schwierig und Oliver ist noch immer nicht gut in Schule und Betreuung angekommen. Er kann sich schwer konzentrieren und seine feinmotorischen Fähigkeiten sind wenig entwickelt. Oft wirkt er abwesend und desinteressiert. In der Betreuung schweift er häufig ziellos umher, spielt nur selten alleine oder mit anderen Kindern.

Einige Wochen vor der Sommerpause werden die Erzieherinnen kurz nach dem Mittagessen durch laute Schreie aus dem Waschraum alarmiert. Hinzugeeilt stellen sie fest, dass sich Oliver gegen eine Toilettentür lehnt und so verhindert, dass ein kleineres, ihm körperlich unterlegenes Mädchen die Toilette verlassen kann. Als die Fachkräfte Oliver zur Rede stellen, fängt der sonst eher »coole« Junge plötzlich an zu schluchzen: „Mein Stiefvater hat gesagt, dass ich ins Heim muss“, platzt es aus ihm heraus.

Welche Entwicklungsthemen nehmen Sie wahr?




Welche Fragen haben Sie an die Mutter/ Eltern?




Welche Ziele haben Sie für das Gespräch?


Nur wenige Tage nach dem Vorfall findet ein seitens Schule und Betreuung dringlich anberaumtes Gespräch mit der Mutter und dem Stiefvater des Jungen statt. Das Gespräch macht die dramatische Situation in der Familie deutlich: Das Verhältnis zwischen Oliver und seinem Stiefvater ist von gegenseitiger Ablehnung geprägt. Neuerdings stellt sich auch die Mutter immer mehr gegen ihren Sohn, da seine Wutanfälle sie an ihren früheren Mann erinnern, den Vater von Oliver, von dem sie sich vor einigen Jahren getrennt hat.

Beide, Mutter und Stiefvater, bevorzugen die gemeinsame Tochter, die vor eineinhalb Jahren zur Welt kam. Die Mutter berichtet, dass Oliver von seinem Stiefvater häufig regelrecht niedergebrüllt werde. Als der Streit wieder einmal eskalierte, habe er ihr zu gerufen: “Dann bring ihn doch ins Heim!“ Im Laufe des Gesprächs stellt sich heraus, dass der Stiefvater als Kind selbst einige Jahre im Heim gelebt hat.

Wie verändern diese Informationen ihre Gesprächsziele?
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